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STEPTÂNZER, Boxer, Jurist, Maler: Claus Bastian, Dachauer KZ-Hiiftling mit 
· der Nummer eins, hat ein bewegtes Le ben hinter sich, dessen Stationen Anna
Andlauer derzeit für ein Buch minutios nachzeichnet. w.g./Photo: Heigl

Eine bôse W elt für sich 
Claus Bastian, Dachau-Haftling 1, über die Lagerzeit 

Dachau - .,Das Konzentrationslager ist 
über mich gekommen wie eine base uner­
wartete Welt", sagte Claw Bastian, der 
Dachau-Hiiftling mit der Registriernum­
mer eins, bei einer Veranstaltung des Ver­
eins zum Beispiel Dachau im Rahmenpro­
gramm der Ausstellung .,Lebenslaufe". 
Über die Stationen Stadelheim und 
Landsberg war Bastian am 22. Marz 193_3 
mit dem ersten Haftlingstransport ins 
neueroffnete Konzentrationslager Dachau 
gekommen,. 

das in den ersten Wochen 
noch von der Landespolizei bewacht wur­
de, .,die korrekt und vernünftig mit uns 
umgegangen ist". Doch insgesamt blieben 
Bastian die sechs Monate KZ-Haft ais 
.,eine fürchterliche, unorganisierte Welt" 
in Erinnerung, wie er den Zuhorern in der 
vollbesetzten Poststube des Horhammer­
brau erzahlte. 

Dem Rechtsanwalt Bastian, der sich 
nach dem Krieg -auch ais Maler einen 
Namen machte, war es sichtlich unwohl, 
daB er aus der Schreckenszeit im Lager 
erzahlen sollte. Da war es gut, daB Anna

Andlauer, die derzeit an einer Biographie 
Claus Bastians arbeitet, zunachst daraus 
vorlas. Sie gab recht subjektive Erinne­
rungen und Reflektionen des heute 81jah­
rigen wieder, der in der Tat eine fesselnde 
Lebensgeschichte hinter sich hat. Das 
reichte zurück bis in die Zeit des Ersten 
Weltkriegs, den Bastian ais Kind erlebte. 
Stationen aus der Studentenzeit, aus dem 

Gefangnis Landsberg, aus der Militarzeit 
im Zweiten Weltkrieg schlossen sich an. 

Ohne Anklageschrift 
Ais Schmied, Bauer, Steptanzer, Jurist 

und Maler war Bastian beruflich tatig; ais 
Amateurboxer brachte er es immerhin 
zum bayerischen Meistertitel. 1933 wurde 
er ais .,lebensuntauglich für ein offentli­
ches Amt" aus dem Referendardienst ent­
lassen und kurz danach inhaftiert. Obwohl 
er bis heute damit kokettiert, daB er den 

Grund für seine Gefangennahme nicht 
wisse, weil er ihm nie in einer Anklage­
schrift mitgeteilt wurde, liegt er auf der 
Hand: Bastian war eine Zeitlang Mitglied 
der KPD, Gründer eines .,Marxistischen 
Studentenclubs" und Hauptbeteiligter an 
der sogenannten Nawiasky-Affare: Er zet­
telte in der Münchner Universitat eine 
Saalschlacht an, ais Nazi-Studenten den 
jüdischen Rechtsprofessor Nawiasky vom 
Rednerpult prügeln wollten. 

Nach seiner Haft in Dachau schaffte es 
Bastian, wie er schmunzelnd erzahlte, in 
Erlangen zu promovieren, obwohl man 
normalerweise dazu ein polizeiliches Füh­
rungszeugnis gebraucht hatte. Ihm gelang 
es ohne dieses Dokument ausgerechnet 
mit einer Arbeit über Freiheitsberaubung. 
Beruflich fand er Unterschlupf bei der 

Industrie- und Handelskammer in Mün­
chen . .,Weil es ein so schoner Ort ist", sagte 
Bastian auf die Frage, warum er sich mit 
seiner Familie 1936 ausgerechnet in Dach­
au niederlieB. 

Wachsam bleiben 
Die Nachkriegszeit kam recht wenig zur 

Sprache, obwohl Bastian sowohl über sei­
ne künstlerische wie seine juristische Ta­
tigkeit vie! hatte erzahlen konnen. Immer­
hin lieB er sich entlocken, daB er in seiner 
Kanzlei, die er zusammen mit Ernst Mül­
ler-Meiningen junior führte, der sich ais 
Journalist einen Namen machte, rund 2000 
Juden in Entschadigungsprozessen ver­
trat . .,Damais glaubte auch niemand, daB 
Hitler je an die Macht kame", meinte 
Bastian abschlie!3end und gab den Zuho­
rern mit auf den Weg, wachsam gegenüber 
rechtsradikalen Stromungen und Grup­
pen zu sein, von denen man nicht genau 
wisse, was sie im Schilde führten und ob 
ihnen die Leute nicht wieder. nachliefen. 

- WALTERGIERLICH

15. Kunstausstellung
in Markt lndersdorf

Indersdorf - Vor 15 Jahren begann sie ais 
kleine Ausstellung Dachauer .und lnders­
dorfer Künstler - heute ist sie eine Schau 
von Kunst und Kunsthandwerk aus ganz 
Süddeutschland in vielen Facetten: die 
Indersdorfer Kunstausstellung zu Pfing­
sten. Veranstalter ist der lndersdorfer
Kulturkreis ais Gliederung der Volkshoch­
schule. .,Erwachsenenbildung" heiBt das 
Konzept, also nicht nur Prasentation, son­
dern auch Diskussion an der Jubilaums­
ausstellung, die am Samstag, 2. Juni, mit 
einer Vernissage beginnt, ist auch ein 
Künstler aus der DDR beteiligt. Die Aus­
stellung im Schulzentrum Markt Inders­
dorf ist vom 3. bis zum 10. Juni zu sehen. 

Geoffnet ist sie werktags von 18 bis 21 Uhr, 
am Samstag, 9. Juni, von 14 bis 18 Uhr und 
an Sonn- und Feiertagen von 10 bis 18 Uhr. 
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